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Vezuggpreig durch die Post viertelj.7.50 Mk»durch unsere
Boten 0 Mk» iiioiiatl durch Boten 2 Mk. Die 0 gespalteiie
Petitzeile kostet75 Pfg» für Ausw. 1 Mk» Nellame 3 Mk. ‘
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Die Geistige-it ver Juni-sur
»Die- völlige Veränderung aller Lebens-:erhüitnisfe in

Teutsckland zwingt notwendig zu neuen Formen des
sellfclpaftlichen und kutturellen ;-’—.nf2«aiides, nnd wenn sich
auch bisher das Ende eines abgelaufenen ;j-"—;ei:sa"ters nur in
den Auswiicljscn nnd Sisrantl·7-..«its":;e-i«feii..«-Zaun-gen vor Gegen-
wart bemerkbar macht, so müssen wir doch beivuszi auf diese
Neubeseelung unseres sozialen lDaseins hiuarbeiken .

Einen interessanten Versuch diese ans einer idealereii
und eiiifacl;«e.reii (s’)rundlax·;e bernlnsnde Laieinsgestiiltung
der Zukunft zu z-eicl;-iiikii, unternimmt ssylse Reiite in einem
Buch- „'eie neue Lebeiisforin«. Aus den verschiedensten
Gebieten der Kultur-, ini stiiiiiiii,«:s«-biiii, in Der Trarh.t,«iii
den Volksvergnügungen, in Der Lingieiie usw., will sie hier
neue Wege weisen. Vor all-ein liegt ihr auch-. Die Reform
der jetzt so häfzslichx entarteten Geselligkeit am bergen, und
sie erörtert eine ganze Reihe von Möglichkeiten fur die
Zukunft.

»Das bisherige ,«Diner« von etwa 20 Personen,« so
schreibt sie, »wird für dies Zukunft so gut wie ganz weg-
fallen müssen. Aus dreierlei Gründen: einmal wegen
der beschränkten Wohuränma zweitens wegen der unerhör-
ten Kostspieligkeit und der llnniögliiijikeit der B-e.wirt.ung,
drittens wegen des Mangels oder mindestens der gesteiger-
ten Lohnaiispriicl;-e des Personals Es wird fiel), soweit
man bei dem kleinen ,Gastniahl« bleibt, die goldene Regel
immer mehr durclsetzeii, daß die Zahl der Gäste nicht»kleiiier
sein dürfe als die Zahl der Grazieii und nicht: g-rö«g.se»r»als"
die Zahl der Musen. Und wenn man -—— besonders fpater
—- immer wieder einmal zii einem ·Haseii, den man ksgtess
seh-offen, zu einem ))iehr.iicken oder zu einem Fisch, den
man durch irgendeine freundliche Sehicksalsfüguiig erlangte,
ein paar Freunde zu sich bitten möchte so wird fich·
gerade in weniger bemittelt-en Haushaltem wie ein Auf-
sah von Gasbriesle Reuter es ki«irzlirl";·v anregte, Die Sitte- ein-
bürgern, daß. nach dein Mahle, wenn die- Ellisjiiiner für seine
halbe Stunde sich Zigarren und Politik widmeii wollen,
die veiblirlkeii Gäste den Tisch abräumen, ein Wachstutch
aufdeckessn helfen, die Hausfrau zwei Schüsseln mit heißem
Wasser und Tücher bringt, und dass so das Schreckens-
gesvenst jeder Geselligleit im Haushalt, der Abwascljr als
freundliche gsefellige Angelegenheit sich in kurzexm erledigt.

Der zweite Ausweg ist der des ab endlich-en Pic-
u i eks Jeder der Gäste bringt sich einige belegte Schnitten,
eine Biirl«,.se Sardsiiien, getochte (Eier, Aepfel, Tomaten und
ähnliches mit; Die .Daucsfrau setzt nur Gedecke und leere
Seläisseln auf den Tisch und gibt die Getränke zum beft-en.
Aus der Kombination alles Mitgebrachten entsteht ein
Abendessein fröhliclJer und abwechslung-svoller, als wenn
man daheim äße, und zudem: besser man verzehrt seine
bescheidenen Vorräte in Gesellschaft, als man verzichtet,
Dein leidigeii Vorurteil der Bewirtung zuliebe; auf die
Gefeslligkeit überhaupt

Trotz dieser beiden Auswege wird indessen die neue
Geselligkeitsforni die größte Verbreitung finden, die schon
im Krieg-e alleiithalben sich einzubürgern begann: Der
neue Ab endtee. Nach der verhältnismäßig- früh das-
heim ein-genommenen Abendmahlzeit find-et man sichs
zwischen 8 und 1/29 Uhr zu einer Tasse Tee mit etwas
Gebäck, sogar bloß- Brot und Zwieback, zusammen, zu ein
paar Stunden anresgender Plaiidierei, unbesschwert von«der
Verpflichtung, zwischen zwei nicht selbstgewählten Tisch-
naclzibariniien eingeteilt, ein Menü abessen zu müffen.“
Natürlich wird man auch- der Jugend ihr Rechit auf Lebens-
freude lassen. »Aber jene rauschendem geschniacklosen Feste,
wo unter Strömen von Sekt auch eriifte ältere Menschen
der Foxtriott- und Jsazkz-Raserei hulldsigen und eine gewisse
unverkennbar fexuelle Zügellosigkseit im Saal regiert: jene
Feste,« sagst Frau er. Reicke, „finD heute und in aller
Zukunft parveiiiihaft, pöbelhaft und haben mit wirklicher
Geselligleit kaum mehr den Namen gemein. Jn einer neuen,
besseren, idealistifchen Lebensforni haben sie keine Statt;
die wahrhaft Gebildeten und Vornehmen der Nation werden
von ihnen nichts wissen malten, unD man wird sie » als
Angelegenheit der Parvenüs Schsiseber und Der rohen,
ungebildeten Masse —- wozu auch manchma"l»fehr reiche
Leute gehören, aus der sogenannten beste-n Gesellschaft —-—-
hier nicht an betrachten haben-«
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Aus dem Ruthe

+ an gamma-‚i eiiilieitliilier Tarifberträae in
(Girofgaeicriin. Nach Bildung der Einheitsgeineinde Berlin
ist die Erfassung eines einheitlictssen Serbeitsrechtcs und
eiiiheiizlirlyer Tarifvertriigc eine znnngexide Notwendigkeit
geworden Unstreitig bedürfen ain‘t) manche Bestinnnunch
des Arbeiter-Ebiantel-Tarifrertriges der Klärung und ge-
naueren Fassung Der Illiagåstrat hat fiel;l deshalb ge-
ntitigt gesehen, diesen ällianlet-TorEsvertrag vom 15. 6. 1020
zum 31. Dezember D. J. zu kündigen

Der Streit in der Berliner siioliiiidiistria Nachdem
die vom Reiclsiirbeitsniiuisterisunr versuchte Vermittlung
im Ausstand der Berliner Holzarbeiter ergebnislvs war,
haben gest-ern Verhandlungen zwischen den beide-n Parteien
vor Dem Deinobilmaclnngslonimissar begonnen Trotz
imehrstiindigem Bei-handeln gelang es iiicl;t, zzu einem
brciiiil«,-l.n«ireii Ergebnis zu kommen. «Tf·e Verhandlungen wur-
Den zwar nirlpt als-gebrochen, doch scheint fürs erste ihre

Weitersührnng nicht in dünkt-ficht genommen an fein. Ver-de  
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Flammen werden voraiisficltlgih in den nächsten Tag-en ihre
Tilesdinguiigeii für künftige Verhandlungen fest-segen.

les-eigen Diihisiiig Ost Lilie erst jetzt bekannt wird, ist
am :?. September in feiner Wohnung zi-. Iliowaives bei Pol-si-
dani ter hervorragend) Philosoph (Engen. Dühring gestorben.
Tisiklirnngs war ani '12. Januar 1830 in Berlin geboren,
tuiriåesetse zunächst Juni, und- war mehrere Jahre als
TJieferendar am staniniergerickjst tätig. Ein slingenleiben, das
schon mit 30 Jahren seine völlig-e Erblindung herbeiführte,
zwang ihn, seinen Beruf zu wectseln und sich der Philosophie
zuzuwenden. 1863 wurde er Privatdozent fiir Philosophie
und Rattviialökonvinie an der Berliner Universität, wo sein-e
Vorlesungen sehr bald Aufsehen erregten und sogar Viele
Nicl;-tal"adeniiker aiizogeii Megen seiner rückfichtslosen
Scl«,-i"irse zerfiel er aber mit dem Professorenkoliekjiiuin, und
so wurde er 1873 aus dein Lehramt entfernt. Seitdem ar-
beitete er als freier Schrift-stellen und zahlreictjie Werte
zeugt-n von feinem ganz enormen Wisse-n und seinem ers-
stauiiliiieii ‚Klein. Zeitweife stand er auch im Mitiekstkounkt
lebhafter politiscler fil«-.«-I.nipfe, namentlich in den 7Cer Jahren
Bald aber zog er sieh daraus zurück, und während seiner
letzten Lebensjahre war i*6 tragt-idem er bis zuletzt geistig
sehr rege war, ganz still um ihn geworben.

Ein Schicksalscheix Der 30 Jahre alte Leoii Rosen
zweig klinsiljinskh aus Lodsz »verdiente« sichs seinen Lebens-
unterhalt dadurch-, dass er in allen großen Städten, so in
Berlin, Dresden, Niünckjeih Niz·za, Paris, London, Ost-
ende, Brüssel, Lodsz uiids Warfchau unter falschem Namen
auftrat. Meist nannte er ficl; Direktor Levifssom wohnte in
den teuersten Hotels und lief}; das Geld nur so fliegen.
Seine Zahlungen beglich er mit Sichecks, die er gefälscht
hatte. Er erwarb stets bei einer Großtbank sein Scheckbsuih
Die S «s,«ei«t«-«:«s stellte er dann auf eine ausländische Gsroßbaiil
ans und girierte sie mit dem Namen, den er jeweilig führte.
Durch einen Privatdetektiv wurde jetzt der Schwindler end-
lich in Wiesbcideii verhaftet. Von dem ergaunerten Gelde
besaß; er freilich nicht mehr viel.

+ Eizvergero “Mitarbeit in Dänemark? Die Sieben»
hagener Polizei wurde letzter Tag-e von der deutschen Polizei
ersucljit, festzuste·lieii, ob sich die beiden Mörder Erzbergers,
der ksdxsanfniann Sel;-iilz und der Student Tillesen, in Dis-Ene-
niark a:s.sl,-alteii. Dein Blatte »Köbenhavn« zufolge erhiel-
ten Verwandte Des einen Mörders einen mit dem Kopen-
hagener Poststenivel versehenen Brief der Mörder.

Der älteste deutsche Stumm. Der älteste Kurort ist
in Deutschland vor mehr als 10(.)()«J·ahreii zur Zeit Karls
des Großen begründet warben. Die ,,Allgemeine «D»»eiitscl;ie
gl’iii‘eerßeitung” erinnert Daran, Dar; Derbertraute Freund
und Biograph des gross-en Karl, (Stumm, Aufzeiit;-ni.iiigeii
hinterlassen hat, in denen von der Grundunigk eines Kurortes .

M
-

-die Rede ist. lDer dritte Sohn Karls des Großen, Ludwig·
der Fi«oniiiie, schenkte Einhard für seine Verdienste als
Ruhesitz die Besitz-ung- Dichelstadt im Odenwald-, undvhsier
erbaute der gelehrte Menschenfreund eine kleine Kirche-,
die er für siraiikenheilungseii bestimmte Der Ort erwies
sich jedoch als recht ungeeignet für diesen Zweck, da er nam-
lich sehr schwierig zu erreichen war. Deshalb verlegte
Eiiihards seine geplante Kuranstalt nach dem damaligen
Mutinheim, dein heutigen Seligenstadt in der Flußzebene
zwischen Rhein und Main, das auf dem Land- ebanso wie» auf
Wasserwsege den Kranken leicht zugänglich man. Dieser
Kiirorit entwickelte sich nun sehr günstig, und- bald herrschte
regt-s Leben und Treiben Eine Darstellung, die erhalten
ist, geinahnt ganz an das Leben in einein heutigen« Si‘urort,
wo sich Kranke nnd Erholungsbedürftige einstellen Wir ser-
fahren aus diesem Stier-ietzt wie aus den Profpekten Der
heutigen .Lieili-iii;«.iiitteii, altes Wichtige über Reifegelegsen-
heit, über Die Art der Krankheiten, Die hier geheilt werden,
über siiieilrnishr-den. liiitertniift, Honorare usw. Ja, in
diesem ältes-«:ki».«iij:.:r;.irsx wurde sogar berei eine Kurtaxe er-
lieben, nni Lie allgemeinen dirs-ten zu decken.

Vollswirtsrliiiftliches
Reichsschatzanweisungcm Die Reichsbank gibt zurzeit

neue Merkblätter über sogenannte unverzinsliclze Reichs-
sictzsatzanweisungsen heraus, in denen außer den üblichen
Verkaufsbedingungen die Fäslligkeitstage der Stücke für
die nächst-e Zeit bekanntgegeben werden. Diese Kapitals-
anlage bietet eine angemessene Verzinsung unter Aus-
schaltunsg jedweden Kursverlustes Die Zins-en werden für
die Dauer der Anlage im voraus vergsütet und betragen
4 Prozent bei einer Laufzeit vion 14——29 Tagen, 41/4
Prozent bei einer Laufzeit vion 30——90 Tagen, 45/3 Prozent
bei einer Laufzeit von 10——13 Monaten. Bei Abiiahnie
größerer Beträge sowie an Bauten und Sparkaser werden
noch günstigere Zinssätze bewilligt. Die Ausgabe der Stücke
erfolgt in Abschnitten zu 500, 1000, 10000, 100000l,
1 Million Mark, jedoch bei Den Jahresfchatzanweisungen
mit einer Laufzeit von 10———13 Monaten nur in Abschnitt-en
von 10000 all und einem Vielfacher Darren. Die Schatz-
anweifiingen genießen seitens der Reichsbank vollständige
Gebührenfreiheit.

+ Zur Kohlenfreigabe. Unter Bezugnahme auf die
kürzlich in Der Presse veröffentlichte Mitteilung, wonach für
einzelne bereits flüssige Ksohlseiissorten in Zukunft die

bei-seiten weilen
d den Amtsbezirk Brockau, sowie DR

lchanlch
fftmize 12. —- PoftscheibKonto Verglau 10795. —- Jnserate finden die beste und weiteste Verbreitung
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  Mel-de- und Beziigsfclzxeinpflichxt aufgehoben wird, weist der  Reichskommissar für die Kohlenverteilung noch ausdrücklich .-
Darauf hin, daß. die Bestimmungen über Ein- und Ausfuhsr
zvon Kohlen hierdurch keinerlei Asenderuiigl erfahren. »Ge-
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Berimtwortlich für Politik und Lokales: Ernst Dodeck im» I
für Feuilleton, Provinzielles und Anzeigem Ernst Dodeck
jun» beide in Brociau, Bahnhofstraße 12.
täglich von 9——10 Uhr außer Sonn- und
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sperrte« .Tvl)slenhsi«iiidiler (s. Reicl;.sanzeigi"er Nr. 76 vom
2. April 1921) dürfen auch mit den aus Melde- und Bes-
zugsscheinpflicht freigegebenen Breiinstioffen keinen Handel
treiben und keine Verträge über solche Brennstoffe ver-
mitteln. Das Verbot gemäß« § 3 Der Verfügung des
klieichskohlesnrats vom 31. März 1921 (Reichsanzeig"er
;Nr. 76 vom 2. April 1921), gesperrten Händ-leimt Brenn-
stioffe zu liefern oder sich ihrer zur Vermittlung von Ver-s-
itriigen über Brennstosffe zu beDienen, bleibt auch; für frei—
gegebene Brennstoffe in vollem Umfange bestehen.

Aus aller Welt.
+ Politische Attentate. Auf Marschall Pilsu d ß".

den poliiifcl;.en Staatspräsidenten, wurde in Lemberg
ein Revolveranfchlag verübt, als er sich vton einem
Festeser der Gemeindebehörden nach dem Theater begeben

Use-sollte Nur fein Begleiter, Graf Grab-owski, wurde ver-
legt. Pilsudsski selbst begab sich nach dem Theater, wo er
lebhaft begrüßt wurde. Der Urheber des Anschlag-s ver-

·;iucl;ite, Selbstinord zu begeben, konnte jedoch daran ver-
hindert werd-en. ——— Jn B ar i "(Jtalien) gab nach einer Rede
des Abgeordneten Divagiiso aus Anlaßz einer Fsestlitlskeit
des sozialistischen Kasinvs eine Person drei Revolverschüfse
auf den Redner ab. Der Abgeordnete wurde schwer ver-
wundet und ist nach einiger Zeit seiner Verletzng erlegen.
Ein junger Mann wurde als mutmaßilicher Täter ver-
haftet.

Flammeiitod zweier französischer Flieger. Bei einem
Fliegermanöver in Paris, das einen Angriff auf Metz
vortäuschen sollte-, fing- ein Apparat Feuer und stürzte
ab. Die beiden Jnsasfen verbrannten

+ Drohciidc Aussperrung in der englischen Ma-
schinen-s und Schiffbau-Industrie. »Dain Herold« be-
richtet, es drohe weg-en Lsohnschwierigkeiten eine Aus-
sperrungs in Der Maschinen- und Schiffbau-Industrie am
12. Oktober, von der über zwei Millionen Arbeiter betroffen
würden. —- ,,Daily News« melden, daß- Der Arbeit-er-
dreibund weg-en der Erfahrungen im Kohslenstreik und
angesichts der Schaffuiig eines Zentraslrates des Ge-
workschaftskongreffes endgültig und formell aufgelöst sei.

Unfall auf einem englischen Schiff. Dem auf einer
Reise durch die Ostsee befindlichen englischen Gefchwader
stieß. vor Reval ein Unfall zu. Als ein Boot des Kreuzers
»Castor« auf der Revaler Resede zu Wasser gelassen wurde-
zerschlug-en es die Wellm. Dabei ertranken ein Leutnaiit
und sieben Matvosen.

Fasziniicheo Attentat. Wie der »Corriere della Sera«
meldet, wurde der sozialistische Deputierte di Vagnso in
Bari auf Der Straße von Faszisten überfallen und dsurclzi
Revolverfchüsse niedserge treckt Sein Zustand ist ernst. Jn-
folgedesseii ist Montag früh in Der ganzen Provinz der
Generalstreik a:isgebwi:l;-en, dein sich auch die Eisenbahner
anschlvfsen Die Behörden sandten Trupp-env-erstärkungm
f» —s- Lisarcnhaiisbrandk Jn Paris brach Mittw früh
km dein grossen Warenhaufe ,,Printemps« auf dein lite-
vard Hausimann ein Brand aus, der in kurzer Seite eine
gewaltige. Ausdehnung erreichte. IAjlle Pariser Feuern-ehren
waren an die Brandstätte gerufen warben. Publikum
dürfte wegen der frühen Stunde des Feuerausbruthes nur
wenig- in dein Linse gewesen fein, Dagegen ist es nicht aus-
gesi«t.;-lvsseu, dass vin dem zahlreichen Personal manche Per-
sonen in ernste Lebeiiszifzefahr geraten sind. Das einer
Aktiengeseltscrast gehörig-: rlbarenhaus das in der ver-
l«ehrsi«eicl;.steii Gegend von Paris liegt, ist eins Der größten

»lsiesiljästshäuser seiner Art in der Welt. Wie weite-r ge-
Enieldet wie‘n, entstand Der Brand durch Kiirzschlnßi in eine-in
Eneneii sEinbau, Der völlig ansbrannte und- fetten gegen
»O Uhr in sieh s.nsaninienstiirzte Da es der Feuer-mehr go-
lang, den aiteii Bau zu srlpiihein kann der Betrieb des

k.s;"«-anses fortgesetzt rauben. Bei den Läscharbeiten wurde-u
seinige Feuer-wehfile-etc verl"ef»;t. Dir angestiftete Schaden
fivird auf ()·()—-—-7-".j Tbiillivnen Ferank geschützt

Opfer-mittlere Einemiidodeiitfcho klkachdeni die Deutschen
jin Sau Salvador erst ji«-or liirzsein 33.30 ‚es für Die Studen-
teuhilfe nnd Sestos-) „i6 zur Speisung armer Flensburger
blinder gespendet hatten, hat Die tleiiie deutsche Koloiiie
ziueiierdings ist) 000 „de Der Deutschen sisiiidserhiislfe und- 10000
iklltarr der Studentenhilfe in Berlin überwiesen

r o s )- . „M
Titus - Denn lsiericlitssiial

Todesstrase. Vor dem Schwurgeriiiit zu Stettin hatten Tini
am Dienstag der Gelegenheitsarbeiter New-old, der Bäcker-

»ges-elle Moll und der Schiffshkizer Naiski zu verantworten
klslelegsenilich eines der zahlreichen Zusainismeiistosze zwischen
«d)ieichswehr» nnd Ziviliften waren sie aim 6. März gegen die
ESsvldaven iätlich geworben. An diesem Tage handelte es sich um
,Njiari.iiessii·ldiiteii. Als diese einzeln oder in kleinen Gruppen
snachts gegen zwölf Uhr zur Fähre rinnen, um sichs nach ihren
iSchsisfen übersetzen n lassen, wurden sie vosii Der Rotte über-
fallen Als Die Fahre dann abfuhr, wurde sogar noch eine
Handgranate hinterher geworfen, durch die zwei Personen ge-
tötet und etwa fünfzehn verletzt wurden, nieist Angehörige des
Kreuzers »Berlin«. Als Hasiiptfchuldigcr wurde Rein-old, Der
{Die Oandgrasnaie geworfen halte, wegen schweren Landfriedens-
bruchs, Verbrechcns « egeii das Sprengstsoffgxesetz und verbotenen
Waffenbcksities zum .-ode, lebensläiiglicheni Ehr-verlust, 5 Mo-
naten tslesängnis und 100 Jl- ßbelthrafe, Moll wegen schweren
BaanrieDenssbru(D6 zu 1 Jahr und 6 Monaten Zuchthsaus und
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i Naski zu 1 Jahr und 3 Monaten Zuchthaus verurteilt.
M.



Aus Brockau und Umgegend.
Brockau, den 4. Oktober 1921.

An unsere Leser.
Die Ausgabe der heutigen Zeitung mußte verspätet

erfolgen, weil bis 11 Uhr Vormittag der elektrische
Strom fehlte Die Expedition.

Der Oktober ist da!
Wie schnell doch die Zeit vergeht! Nun schreiben ivir schon
Oktober und wissen, mit ihm kommt der Herbst. Die schönen
Tage, deren uns dieses Jahr soviel schon gebracht hat, werben
nun wohl ein Ende nehmen. Wir müssen uns einrichten
auf lauiiiges Wetter, obwohl wir alle hoffen und wünschen,
daß die milden Tage iiberiviegen möchten. Dem Laiidivirt
bringt der Oktober noch viele Arbeit; er steht vor der
Kartoffelernte. Und der Winzer muß sich erst recht plagen,
um den Segen seiner Weiiistöcke zu bergen. Karl der Große
nannte ihn Windnnie mauoth, was Monat der Weinernte
heißt. Sein heutiger Name ist auf das lateinische octo zu-
rückzuführen, b. h. acht, weil er bei den alten Römern der
achte Monat des Jahres war. Jii alten Kalenderii trifft
man auch auf bie Bezeichnung Gilbhardt, was so Viel be-

sagen will wie Monat der gelben Blätter. Ach ja, gelb
und rot und braun rufchelt’s mehr und mehr nun hernieder,
die Bäume ivollen schlafen gehn und wie mit ihrem Schmuck
so ists auch vorbei mit Vogelsang und Bluiueiiherrlichkeit.

 

Sport am Sonntag.
Verbandsspiele des S (S. Sturm 1916.

Von 4 Bezirksmannschaften, die Sturm in den Kampf
schickte, war es nur einer möglich, unb zwar diesmal der
4. Maniischast, als Sieger heimzuziikehren. Das ist eben
nur darauf zurückzuführen, daß es leider immer wieder vor-

fommt, daß die Maiiiischaften unvollständig antreten, was
am Sonntag sogar in 2 Maiinfchaften der Fall war Nach-
folgend die Resultate:

Sturm 1. Bezirks- Mannschaft gegen B. S. E.
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Kleintierzuchtverein Stat. unb Bm. Brockau.
. Bericht über die am 28. v. Mis. abgehalteiie Monats-Beifamiiiliing.

Die Versammlung war erfreulicherweise außerordentlich stark besucht und
das Vereinszimmer gedrängt voll besetzt.

1. Die Vereinsfcheune bleibt auch für das nächste Jahr dein Verein
gesichert.

2. Nach sehr lebhafter Debatte wurde beschlossen, daß denjenigen
Mitgliedern, welche bei der Pumpstation mehr wie 600 qm Acker ge-
pachtet haben, dieses Mehr zum 15. Oktober d. Js. gekündigt unb an
Mitglieder vergeben wird, denen bisher kein Acker überwiesen werden
konnte oder jetzt ihren Acker durch den Bau- und Sparverein verlieren.

3. Die Ackerpacht wird auf BPfg pro qm erhöht unb ist bis
15. d. Mis. an den Vereinskassierer Herrn Bartnick zu entrichten, evtl.
wird der Acker anderweitig vergeben.

4. Einer Verlängerung des Pachtvertrages bezüglich des ehemaligen
Pechnig’schen Obstgartens wurde nicht zugestiinmt. Der 1. Vorsitzende
hob bei dieser Gelegenheit ganz besonders die aufopferude Tätigkeit der
Obitkommission hervor« und sprach diesen Herren den Dank der Ber-
sauiiiilung aus.

6. Der Bau einer Wachtbude im ehemaligen Pechnig-Garten wurde
Herrn Adloiig übertragen. Zum Schluß erfolgte noch eine kostenlose
Verlosimg der im Pechnig-Garteu geernteten Wallnüsse. Die glücklichen
Gewinner waren jedenfalls freudig überrascht. einige harte aber billige
Nüsse knacken zu können.

llni .103o Uhr abends wurde die anregend verlaufene Versammlung
geschlossen. G e.

Bunter Abend des evangelischen Kirchenchors.
Atti Sonnabend, den 8. Oktober 1921, veranstaltet der

evangelifche Kirchenchor in Hielfcher’s Volksgarten einen  

»Bunten Abend« auläßlich seines 14jährigen Bestehens.
Chorgesänge, Streichinusik und Solovorträge wechseln in
bunter Reihenfolge und versprechen einen unterhaltenden
Abend. Den Abschluß bildet ein frohes Tänzchen. Ein-
trittskarten sind bei den Mitgliedern und an der Kasse zu
haben. Beginn 1/27 Uhr. Der Reinertrag ist zur Förderung
des Chores bestimmt, daher ist der Veranstaltung ein voller
Erfolg zu wünschen.

Jkl. lWas haben Sie am 8. Oktober vor?] Noch
nichts? Dann versäumen Sie nicht sich bald in den Besitz
einer Eintrittskarte zum Gesellschaftsabend der neuen Brockauer
»O.uartetts-Vereinigung Lustige Brüder« in Weigelts
Etablisfement zu fegen. Das Programm der Vereinigung,
welche übrigens stimmlich auf der Höhe, hat eine für Brockau
gänzlich neue Sllufmachung. Quartettgesänge wechseln ab
mit Solo- und Duo-Voiträgen. U. a. bringt Herr Schmaneke
(in Brockau durch feine Darbietungen riihmlichst bekannt)
eine Eharsikterstudie Ebenso fällt durch Weichheit
Stimme Herr Fritz Wilde in zwei Baritonsolos recht an-
genehm auf. Desgleichen die Herren Weiiiert und Bartsch
in einem humoristischen Duett Humoristifche Vorträge von
einem Mitglied, welches bisher mit seinen Darbietungen in
Brockau noch nicht in Erscheinung getreten ist, ein »Komischer
Vortrag« und ein Kontrast-Dud, die bereits auf größeren
Varieteebühnen großen Beifall gefunden haben, bieten hervor-
ragendes. Am Schluß des Programms kommt ein ur-
koinischer Musikalakt »Max und Moritz« zur Ausführung
Witz, Humor, Excentrik durchbrochen von Vorträgen am
Xyloptsoik Schlitten- und Glockenschelleii, Flaschenorgel sorgen

für gehöiige Bewegung der Lachmuskeln. Durch flotte Ab-
wickelung des Programms ist dafür gesorgt, daß auch das
tanzlustige Publikum auf die Rechnung kommen wird. Die
Hauskapelle —- Wiener Besetzung ——— liegt in guten Händen.
Wer also dem grauen Alltagselend auf einige Stunden den
Rücken kehren will, versäume nicht, der Veranstaltung bei-
zuwohnen. Kinder unter 14 Jahren haben keinen Zutritt.
Eintrittskarten sind nur noch in beschränkter Anzahl zu haben.

i IZum 4.Quartalsfest der Lyral Am Sonntag
den 9. Oktober, findet das 4. Quartalsfest des Musikvereins
»Lyra« in Kurt Hielschers Festfälen statt. Jndeni wir an
dieser Stelle allen Gästen für den zahlreichen Besuch unseres
8. Quartalfestes nochmals danken, bitten wir, auch unser
4. Quartalsfest durch ihr Erscheinen verschönern zu helfen.
Die Ballniusik wird Weisen aus der sogenannten „guten
alten Zeit« sowie der Neuzeit bringen, sodaß Alt und Jung
nach Wunsch das Tanzbein schivingen kann. Der Beginn
ist 4 Uhr Nachmittag. Einlaß 3 Uhr. Unter Anderem ist
auch die Quartett-Vereinigung »Lustige Brüder« mit ihren
Darbietungen gewonnen worden. Also am 9. Oktober, nach-
mittags 4 Uhr, auf zu Hielscher zur »Lyra«.

* sDer Breslauer Verfchöuerungsvereiu], Abteilung
Süden, begeht morgen, Mittwoch, den 5.0ktober, nachmittags
3 Uhr, das Woifchwitz-Brockauer Gebiet vom Gasthause
Mirok aus in Woifchivitz. _

* [Steuer Spielplatz.] Rittergutsbesitzer Walter hat
gutem Vernehmen·nach dem Turnverein Friesen das Terrain
zwischen Gutspark, Eisenbahn, Schäferei und Weigelts Eta-
blissement als Spiel- und Turnplatz zur Verfügung gestellt.
Das Terrain, das eingefriedet werden soll, ist so groß, daß
darauf Wettkämpfe stattfinden können.

« lVom Postamt.] Postnieister sund Postvorsteher
Kätzler beging am Sonntag sein 25 jähriges Vorsteherjubiläum.-

« [mach der neuen Fernsprechordnungl kann die
Telegraphenverivaltung bestimmen, daß mehrere Ortsnetze ein
einheitliches Ortsiietz bilden. Dieser Fall kommt nament-
lich für solche Ortsnetze in Betracht, die gegenwärtig im
Nachbarortsverkehr miteinander stehen, und wo die beteiligten
Orte eine solche Vereinigung wünschen. Für die Berechnung

der «

 

der Grundgebühr in solchen Ortsnetzen ist vom Tage der
Vereinigung an die Gesamtzahl der Hauptanschlüsse maß-
gebend, die bei Beginn des Kalenderjahres in den vereinigten
Ortsnetzen vorhanden waren. Bei Verlegung non Fern-
sprecheinrichtungeu der Teilnehiner werden fünfzig die gleichen
Gebühreii wie für die erftmalige Einrichtung erhoben. Dies
bedeutet auch insofern eine ivesentliche Vereinfachuiig der
Bestimmungen, als für die am häufigsten vorkommenden
Arbeiten (Umwandliing und Auswechselung) fortan bestimmte
Gebühren festgesetzt sind, die Kosten also nicht mehr nach
Eiiiheitssätzeu für den Arbeiter Und die Stunde berechnet zu
werden brauchen.

« lDer Verkehr mit Zucker.] Die Provinzialzucker-
stelle teilt mit: Diejenigen Kaufleute, die nach restloser Be-
lieferung der Septemberzuckermarken an die Verbraucher noch
über Zuckerbestände alter Ernte verfügen sollten, können von

jetzt ab biefen Zucker zu dem bisher bestehenden Höchstpreise
im freien Handel verlaufen. Es wird darauf aufmerksam
gemacht, daß die Einfiihr von Auslandszucker gesperrt ist unb
demzufolge Bestände von Anslaudszucker nicht vorhanden
sein können. Die Kaufleute werden daher darauf hinge-
wiefen, daß der Zucker nur zum bisher geltenden Höchst-
preise und zwar in kleinen Mengen an die Verbraucher ab-
gegeben werden darf. Diejenigen Kaufleute, welche Zucker
zu höheren Preisen verkaufen, werden unnachsichtlich straf-
rechtlich verfolgt.

is lDas Seefischsleifch ein 65irhtvorbeugungämittel.]
Je schwerer verdaulich ein Nahrungs- oder Genußniittel. desto

mehr Arbeit gebraucht der Organismus zu feiner Umsetzung
desto stärker verringert sich der Nutzeffekt Das kann sogar
soweit gehen, daß dein Körper so gut wie nichts zugute
kommt, er unter Umständen aus seinen Reserven vielmehr noch
zusetzen muß. Die Umwandlung der Nahrung im Körper
ist ferner, wie wir wissen, unb wie der gaiig und gäbe Vergleich
mit einer Maschine zeigt, ein Oxydations- oder Verbrennungs-
prozeß Je rascher und glatter nun die Substanz verbrennt,
desto geringere Mengen von Kohlensäure werden ins Blut
gelangen, während andernfalls leicht eine Ueberfüllung oder
wenigstens eine Ansammlung mit diesem schädlichen Gase
unb, weil darunter auch die Ausscheidung der im Warmblüters
fleisch reichlich vorhandenen harnsauren Salzen leidet, eine
Anhäufung von Harnsäure in den Adern vor sich geht« Das
aber sind die Vorbedinguiigen für die Gicht. Und wenn die
moderne Physiologie auf Grund zahlreicher, einwandfreier
Versuche an Menschen, fleischfressenden SäugetierennndHiihnern
nicht zuletzt der Beobachtungen an Fischessern ——— dazu gehört
ein hoher Prozentsatz unserer kräftigen Fischerbevölkerung
bekanntlich ebenfalls-auf den Wert des Fischfleisches als
Vorbeugungs- und Heilmittel gegen jenen Plagegeist der fleisch-
efsendeii Völker hinweist, so müssen wir im Jiiterefse unserer
Bevölkerung es aufrichtig bedauern, daß die alten weisen
Fastenvorsehriften und mit Jhuen die Vorliebe für den Fisch
als Fasten- und SJiationalgerirht vom Hauche der neuen Zeit
vielfach gründlich verweht ivordeii sind. Möge es damit bald
besser werben. Wer sich über die vielseitige Verwendbarkeit
der Seefische eingehend unterrichten will, dein steht ein neu
herausgegebenes Fischkochbüchlein zur Verfügung, « daß der
»Ausschuß für deutsche Fischwirtfchaft« in Geestemüde-F. und
in Hamburg, Fischereidirektor Duge, Schäferkampsallee 49,
an Verbraucher kostenlos abgibt.

F [Pflichtfeuerwehr.] Jm Monat Okober haben die
in der Liste eingetragenen Feuerlöschpflichtigen mit den
Nummern 217—288 Dienst. Die Uebung der Pflicht-
feuerwehr findet Donnerstag, den 13. Oktober 1921,
abends 6 Uhr, statt. Saininelplatz: Platz vor dem Spritzen-
hause. Falls die Fehlenden nicht innerhalb 3 Tagen durch
triftige Gründe ihre Unabkömmlichkeit nachgewiesen haben,
werden dieselben zur Bestrafung angezeigt werben.

 

Stadtiheater: Tieflauds
Eugen d’Alberts immer noch zugkräftige Oper oder

richtiger Musikdrama »Tiefland« fehlte auch in diesjähriger
Saison nicht. Und mit Recht. Denn »Tiefland« steht
zweifellos turmhoch über feinen jüngerenBtüdern »Revolutions-
hochzeit« und „Stier von Olivera«, die doch beide nur
komponierte Filmtexte sind. Eine auserwählte Besetzung, die
die Breslauer Oper ihr angedeihen ließ, trug das Ihre dazu
bei. So ist der herrschsüchtige, brutale Grundbesitzer Herr
Sebastiano eine von Max Roths besten Rollen, die er
auch vor-gestern wieder darstellerisch und vor allem stimmlich
vortrefflich hinlegte. Neben ihm darf sich Marga Bannen-
bergs Martha getrost sehen lassen. Denn diese Martha
(die einzige draniatische Figur der Oper) lieferte kein hohles
Theater, sondern ein temperamentvolles, in dramatischer
Steigerung sich selbst verzehrendes Spiel, das ihr Mezzo
prächtig beleuchtete. Nur Dr. Josef Ramse als Pedro war
hier fehl am Ort. Ein unstetes, dadurch unfertig wirkendes,
vom Sonfleur sehr abhängiges Spiel zerpfliickte jeden guten
Eindruck Auch hatte sein Tenor in der Höhenluft fast alle
Helligkeit und Reinheit verloren, was sich im Diiett mit dem
hellen Teiior des stimmlich gut befchlagenen Hirten Nando
(Maximilian Willimsky) besonders peinlich bemerkbar
machte. Gesanglich wirklich Gutes bot seine Schilderung von
dem Kampfe mit dem Wolf, wo keine unrechte Geste
etwas verdarb. Also Herr Dr. Ramse bleiben wir der
weniger temperamentvolle »Heldentenor« und Wagnersänger.
Susi Lipsky muß ihrer jugendlichen Nuri ebenso ein solches
Stimmchen verleihen. Sonst war sie untabelhaft. Das
neugierige Weibertrio war bei deu Damen H eimlich,
Gajewska nnd Neisch (letztere konnte sich infolge eines Un-
wohlseins, trotz Hilfe eines Stocks nur mit Mühe aufrecht
halten) in bester Obhut. Herbert T aubert stellte erst-
malig einen körperlich und stimmlich noch sehr rüstigen
Achtzigjährigen. Seinen Mühlknecht gab Julius Wilhelmi
in ausgezeichneter Maske, was siih jedoch von seinem Sprech-
gesang (bei der Erzählung) nicht behaupten läßt. Nach Abng
unb hoffentlichen Abänderung der erwähnten Fehlbesetzungen
sei Dr. Georg Paulys Tätigkeit als szenischer Leiter ge-
bührend anerkannt. Die musikalische Leitung Dr. Ernst
Praetorius klappte exakt. Endeffekt: Stürmischer Beifall
des ausverkauften Hauses. jr.

Schauspielhaust Der Opernball.
Um dem »Hollandweibchen« und ihren Darstellern eine

 

Ruhepause zu gönnen, kam man auf die Jdee den »Opern-
ball« auszugraben. Grandios war diese Jdee jedenfalls
gerade nicht. Musikalisch ist diese Spieloper wohl daseins-
berechtigt, insbesondere da sie „nur“ als Operette (laut Theater-
zettel) bewertet werden will. Denn ihre Partitur überragt
ihre Mitschwestern ganz bebeutenb. Hat aber den einen
Nachteil, daß sie von dem jetzigen, die Operette besuchenden
Publikum nicht gewürdigt wird. Warum ist die »Fleder-
maus« so unverwüstlich-i Weil ihre Partitur sich dem Hörer
ins Ohr schmeichelt und das nennt man — populär. (Siehe
auch die »Scheidungsreise«l) So wäre noch das Pariser
Milieu zu beanstanden, das wir gerabe jetzt so dringend
nötig haben! Aber hierfür gibt es einen Trost. Wenn
nämlich der Theaterzettel, die Couplets und die oft erwähnten
Orte Paris und Orleans die französifche Gegend nicht gerade-
zu einhämmerten, könnte man bestimmtBreslau oder vielleicht
noch Berlin als Ort der Handlung annehmen. Der Jnhalt
ähnelt der »Fledermaus« aufs Haar, nur daß hier zwei
Ehemänner ihre Gattinnen betrügen. Allerdings mit dem
Unterschiede, daß letztere, um die Treue ihrer Männer zu
prüfen, sie dazu aiistifteten. Eine alte Schwiegermutter
gerät hierbei durch ein Armband in den einpörenden Ver-
dacht, ihre Schwiegerföhne im chambre-separee unterhalten
zu haben. Bis sich jedoch auch hier ein Kammerkätzchen als
Diejenigewelche entpuppt. Die Darstellung war wie schon
bemerkt alles andere als Paris. Die echteste Pariserin, die
sich auch schick und scharmant als solche bewegte uno
mindestens vier Toiletten lund was für welchel) präsentierte,
stellte Lore Birn als Frau Marguörite Jhr elegantes
Auftreten untermalte graziös ihr trefflich routiniertes Organ.
An Stimme gab ihr G rete Evndå Frau Angåle durchaus
nichts nach und auch darstellerisch vertrat sie die Dame aus
der Provinz (wenn auch keiner französischen) recht würdig.
Das Pariser Milieu kreierte dann am glaubhaftesten Ada
von Co rtys Kammerkatze (ein Kätzchen war sie nicht mehr)
mit allerdings zu starker Betonung der Kokotte. Toch ihre
Stimme besonders in der unteren Lage ist schrecklich an-
zuhören. Adrett war der Mariiiekadett der stimmlich gut
beschlagenen Tilde Stetten, was wir bereits bei ihrem
Anstellungsgastspiel als Anna gebührend anerkannten. Die
Ehansonette Elli Nitsche, die sich sehr pikant »an«gezogeu
hatte, konnte ebensogut aus Paris wie aus Berlin W. fein.
Die Ehegatten der Herren Wendler und Freudmann
waren lebenslustige Berliner. Während ersterer seine Verschen
nach bestem Können fang, setzte uns letzterer die seinen im

 

Sprechgesang vor. Jch war bis jetzt immer noch der
Meinung, daß man an der Operettenbühne wie Breslau über
ein bestimmtes Minimum an Stimme verfügen muß. Das
hier gebotene war aber des »Guten« zuviel. Minna Lanz
gab als ehrpusselige Taute und pantoffelfchwiugende Schwieger-
mutter aus der großen Provinz Deutschland ihr Bestes
Jhr Gemahl und Rentier konnte bei Ludwig Stöfsel nicht
besser aufgehoben fein. Ueber die unfehlbare Art, wie er
seine Koniik anbringt, braucht man wohl nicht erst Worte
zu verlieren. Ebenfalls trefflich war der »Ober« im Nepp-
lokal, Herr Pouch. Fritz Ka’rl als Spielswart hatte für
das Weinlokal im zweiten Akt eine prunkoolle Szene ge-
schaffen, die seiner Schöpfergabe alle Ehre macht. Ernst
Sommer am Pult schwang mit Schneid den Stab über
der nicht alltäglichen »Operetten«partitur. Ein nicht unge-
wöhnlicher Beifall belohnte die Leistungen der Künstler
reichlich. ------- jti

Stadttheater. Heute, Dienstag, abends 7 Uhr, »Dum-
häuser« mit den Damen Fortner-Halbaerth ,Lipski, Roeschlein,
Ruhmer-Ulbrich und den Herren Abendroth, Hauschild
Hohberg, Ramse, Roth, Taubert, Williinski. Musikalische
Leitung: Dr. Fritz Müller-Prem, Spielleitung: Dr.. Georg
Pauly. Morgen, Mittwoch, abends 71/2 Uhr. »Die lustigen
Weiber von Windsor«. Donnerstag, abends 71/2 Uhr,
»Orpheus in der Unterwelt«. Der Vorverkan für die beiden
Gastspiele des Baritonisten Baklanoff findet täglich von 10
bis 2 Uhr an der Theater-lasse und den beiden Vorverkaufs-
stellen ftatt..

Vereinigte Theater Breslau Heute, Dienstag wieder-
holt das Lobetheater als zweite Vorstellung für Serie A
der Kunstgemeiude Hebbels fünfaktige Tragödie »Kriemhilds
Rache«, in der Jnszenierung von Paul Barnay. Die nächsten
beiden Tage bringen Wiederholungen der erfolgreichen Neu-
heit »Das Weib auf dem Tiere« nnd der Sonnabend die
Erstaufführung von Schillers »Maria Stuart« in der Jn-
szenierung von Julius Arnfeld. Die beiden Königinnen
werden von Maria Fein unb Hsddll Bembach, Leicester von
Karl Zistig, Barleigh von G-rhart Meinecke, Mortimer von
Herbert Böhme, Talbot von Leo Biberti gespielt.

Jm Thaliatheater wird am Dienstag der musikalische
Schwan! »Der Mann ohne Vergangenheit« wiederholt, der
bis einschließlich Donnerstag, im Verein mit »Bummelstudenteu«,
den Spielplun beherrscht. Am Freitag findet die Erst-
aufführung von Buchbinders Gesangsposse »Er unb feine
Schwester« in einer Jnszenierung von Wilhelm Lichtenberg, statt.



« lquer Bilder-Aushang1 bringt vier neue Bilder: 1. Die
Hauptstraße des zerstörten Oppau durch die große Explosions-Katastiophe.
2. Der neue sJiumpler «Tropfenwagen« mit hinten eiiigebautem Motor
auf der Autoiiiobil-Ausstellung in Berlin. 3. Der Held des ersten
Autorenntages Fritz von Opel nach feinem Siege in der Klasse der
8 Ps.-Wagen. 4. Der Favorit »Kolberg« mit Reiter Kardel sttirzt beim
Nehmen der Flechtzaunhlirde auf der Karlshorster Bahn.

· US. C. »Statut 1916« Brockau.] Wochenprogmmm für
die Zeit vom 3. bis 8. Oktober: Dienstag, abends 8 Uhr findet wieder
ber erfie Schachabend statt, wozu Gäste ebenfalls freiiiidlichst willkommen
sind. — Freitag, abends 8Uhr Vollversaiiimlung iiii«kleinen Saal.
Besonders zahlreiches Erscheinen ist erwünscht, da wichtige Punkte auf
der Tagesordnung stehen, ;u. a. Festfehung einer Uiiilage zur Fertig-
stellung der Bahn auf bem Sportplah. — Die Trainiiigstage sind ietzt
wie folgt angefeht:

Dienstag von 2 bis 5 Uhr Seiiioreii und alte Herreiunannfchaft
Donnerstag „ 2 „ 5llbr Schüler unb Jiinioreii.

Es wird erneut darauf aufmerksam gemacht, daß das Trainieren im
Vereinsheiiid, wie schon früher festgesetzt, untersagt ist. Zuwiderhandlungen
werden mit einer Ordnuiigsstrafe, die sich im Wiederholungsfalle er-
höht, belegt.

*‘ [1. Brot-lauer Kraftfportverein »Siegfried 1.914«.]
Uebungsabende in der Woche vom 3. bis 9.0ktober: Dienstag von
8 bis 11 Uhr Gewichtheben und Ringen der Seiiiorabteiluug. —-
Mittwoch ion 7 bis 9 Uhr Ringen der Jugeiidabteiluiig, von 7 bis
b Uhr Ueben der Mufterriege. —- Am Mittwoch, den 5. Oktober, abends
81XizUhr findet im Vereins-total eine Vorstandssitzung statt. Die be-
treffenden Mitglieder werben erfucht pünktlich zu erscheinen. — Donnerstag
von.6·bis lehr Ringen der Jugendabteiluukh von 8 bis 10 Uhr
Trauung der Boxabteilung. —- Freitag von 8 bis 11 Uhr Gewichtheben
und Ringen der Seiiiorabteilung. — Sonntag, vormittags von 0 bis
12 lihr Leichtathletik im Vollspark beider Abteilungen. —- Der am
9. Oktober stattfindende Wxildlauf ist auf Sonntag, den 16. Oktober
verlegt worden und ist den geiiieldeten Maunfchafteii Gelegenheit geboten
den kommenden Sonntag zum letzten Traiiiing auszuiiützeii.

« * [1. Brockaner Radfahrerverein1911 e. V.1 heute,
Dienstag, den 4. Oktober 1921, abends 7 Uhr, findet die fällige
Moratshauptveriaiiimluiig mit Damen und Jugeiidabteilung statt.
Da diese die letzte Versammlung vor unserem Stiftuiigsfest und
noch viel Arbeit zu leisten ist, ivird auf püiiktliches und zahlreiches Erscheinen
aller Mitglieder gerechnet. — Sonnabend, den 8. Oktober Fahnenweibe des
„3- 3 lil‘ätoria“. Daraii nimmt unsere Mannschaft mit Banner teil.
Genaue Auskunft hierüber gibt den Teilnelnuern der Fahnenträger Herr
A« auf)“, 3a1‘fitl‘üfit‘ 5 __ ritten werten f«z·s·«:eiiiideii und Bekannten des
Vertins znr gefälligen Kenntnis, daß das 10. Stiftungkfesl am 15 Oktober
in allen Räumen von Hielschers Festfälen im Rahmen eines Gala-Saal-
fportfestes abgehalten wird. Die fleißige Arbeit unserer Saalfportleute
und des gesamten Arbeitsausfchusfeo lassen aus einen glänzenden Verlauf des
Festes schließen. Deshalb bittet der Vorstand schon heute, daß sich alle

unsere lieben Freunde den 15. Oktober sreihalten. Sport, Scherz und

Tanz werden allen Teilnehmern Trübsal und Langeweile vertreiben.
«- sMusikvereiii »Preciosa« Brockau.f Dienstan, abends

8 Uhr Probe im Vereiiislokal. Pünktliches »und vollzähliges Erfcheineii
der aktiven Mitglieder erforderlich.

* chrciu ehemaliger Artilleristeu.1 Dienstag, den 4. Oktober,
findet die fällige Monatsversamiiilung statt. Sonntag, den 9. Oktober
ist ein Faiiiilieiiabeiid mit Eisbeiiieffen im Vereinslokal angeht-rt. Zahl-
reicher Besuch hierzu ist erwünscht. — «

* lReirhsbund der Kriegsbcfehädigten, Kriegsteiluehuie,
und Kriegshintcrbliebencii.f Am Mittwoch, ben 5. Oktober
abends 8 Uhr, findet im Saale des Kameraden Herrn Gastwirt Milde
die fällige Monatsverfaiiiiiiluiig der hiesigen Ortsgruppe statt, wozu alle
dienstfreien Kameraden und Kaiiieradeiisranen eingeladen werben. Alle
Kaiiieradenfrauen, die der Ortsgrnppe des Reichsbuiides angehören,
werden ersucht, zwecks Angabe ihrer Kinder zu der Versammlung zu er-
scheinen und stehen noch weitere sehr wichtige Punkte auf ber Tages-
ordnung.

* lEvaiigelifchcr Arbeiterverein, Gruppe 15 Brockau.1 «
Am Donnerstag, den 6. Oktober, abends 8 Uhr, findet der Gruppen-
abeiid im Bereiiislokal bei Mende statt. Herr Pastor Kluge hält einen
Vortrag, deshalb mußte der Gruppeiiabeiid verschoben werben. Die
Mitglieder werden ersucht, recht zahlreich zu erscheinen. Neue Mitglieder
werden aufgenommen sowie auch Beiträge eingezogen werben. Es wird
noch besonders auf das am 15. Oktober stattfindende 4.Stiftungsfest
aufmerksam gemacht. Programine werden am Gruppenabend zur «Ver-
teilung gebracht und kostet das Stück 2 Mark, an der Kasse 2,50 Mark.
Kinder unter 14 Jahren haben keinen Zutritt. Da das Programm reich-
kfaltig ausgestaltet ist, wird jeder Teilnehiiier wieder auf feine Rechnung
ominen.

* sIsachgcwerkfchaft4derReichsgewerkfchaft.] Donnerstag
den 6. Oktober, abends 7llhr: Gäbertenoerfammlung ber Sparte der
Afsiftenten im Saale von Schirdewan. —- Freitag, ben 7.0ktober,
abends 7 Uhr: Euchortsgruppenberfaminlung im Saale von Schirdewan.
Zahlreiches Erscheinen ist erwünscht, da wichtige Sachen auf der Tages-
ordnung stehen. «

* lFreic Turncrsehaft Brockau.1 Die Uebimgsstunden finden
regelmäßig Montag und Donnerstag von 7 Uhr abends im Vereinslokal
— Schwarzer Adler —- Bahnhofstr. 5 ftatt.

« * lTurnvcreiu Friefeii.f — Der auch in diesem Jahre be-
stimmungsgemäß zwischen T. V. Friesen und S. C. Sturm auszutrageiide
Staffellauf durch Brockau um den vom T. V. Friesen gestisteten Vronzes
fechter findet am Sonntag, den 6. November-, vormittags 11 Uhr statt.
Der Fechter ivurde im Vorjahre erstmalig vom T. Q3. Friesen ertäiiipft
und ist somit von diesem zu verteidigen. — Um Uiizuträglichkeiten zu
vermeiden, ist in Zukunft die Beteiligung von Zuschauern an den Turn-
abenden nur noch gegen besondere Erlaubnis des Turnwarts gestattet.
— Die Staffelläufer treten am Sonntag, den 9. Oktober, vormittags
9 Uhr zum Training am Wafferwerk an.
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Das man an betrieb-einer
Roman von L. Waldbröl.
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Diese Krankheit könne demnach nur in feiner
Einbildung bestanden haben. Noch auffallender war

in feinem Gutachten die Feststellung der Tatsachez daß sich

auch die charakteristischen Grfticl’nngsfhmptome, wie sie bei

Erhängten sonst niemals fehlen, nur in fehr geringem

Maße vorgefunden hätten. Doktor Steinharter hatte rund-

heraus erklärt, daß er, wenn die Leiche unter anderen Um-

ständen aufgefunden warben wiire, nicht einen Augenblick

gezögert hatte, einen Schlagflnsz als Ursache bes auf natur-
liebe Weise eingetretenen Todes anzunehn«ien. Dem aber
hatte der Ki«eis-3fil)i)fikus als beciiutete amtliche Autorität

mit aller Entsrhiedeiiheit widersprochen. Die unheilbare

Krankheit bes Privatgelehrten konnte nach feiner Meinung

sehr wohl in einein durch die Sektion nicht nachweisbaren

Gemütsleiden bestanden haben. Und auf bas Fehlen der

von Doktor Steinharter verniiszteii Erstickungsshmptoine

legte er kein (bewirbt. Es kam nach feinerErfahruiig
sehr häufig vor, daß Selbstmörder schon während der

Ausführung ihres Sltorhabens infolge der ungeheuren Er-

regung einem herz- oder Gehirnschlage erliegen, unb _fo

mochte Gotter in der Tat fehoii tot gewesen sein, als fich

bie um feinen Hals gelegte Schlinge beim umfallen bes

Stuhles von selbst zuzog. Wie es fehlen, hatte sich der

praktische Arzt dann auch der besseren Einsicht feines ftaat=

[ich angestellten Kollegen gesagt, so daß in de·iii.a.mt-

lichen Totenschein als Ursache bes Ablebens „freiwilliger

Tod durch Erhängen« hatte angegeben werden koiinen.

Die zunächst von der Staatsaiiwaltfchaft mit Beschlag be-

legte irdifche hiille bes Selbstmorders war daraufhin zur

Beerdigung freigegeben warben. Und auch uber diese

Beerdigung fandB sag am Schlusse bes zweiten Artikels

o ein kur er eri t. ..  . .

n chEr hattize nicht lang ausfallen konneu, weil fich die

Beifetzung offenbar in den eiiifachsteii Formen vollzogen

An f r n f!
Das unermeßlich schwere Unglück, das über unsere

pfälzischen Landsleute in Oppau nnd Ludivigshafen
hereingebrochen ist, erheischt eine sofortige Hilfsaktion.
Zu dieser sind erhebliche Mittel nötig. Not und Elend
stehen für Tausende vor der Tür, die Haus und Habe
verloren und nur das nackte Leben retten konnten.
Hunderten von Familien ist der Ernährer genommen.
Wir richten daher an alle, die ein mitleidsvoll-es Herz
für die Hinterbliebenen, Schweroerletzten und Obdach-
lofen haben, die herzliche Bitte, rasch zu geben
und so viel in Euren Kräften steht. Ueber die ein-
gehenden Spenden, die mir dem Hilfswerl deutscher
Zeitungen zur Verfügung stellen, werden wir in unserer
Zeitung öffentlich Bescheinignng ablegen.

Verlag der ,,Vrorlauer Zeitung-.

Schmutz. (Unfere OZ.-Schlitzliiige.) Die Vereinigten Verbände
heiiiiattreuer Oberfchlesier, Bezirksgrnppe Breslau-Land (Kreise Neuinarkt,
Breslau:Land, Ohlau, sJtimptfch, Strehten) teilen mit: Unsere Orts-
gruppe unternahm .am 25. September mit ben 27 in ihrem Bereich
untergebrachten oberfchlefifchen Ferienkindern des zweiten Transportes
einen Ausflug nach der denkwürdigeii Burg Fürstensteiin Die frohe

Wanderung durch den anmutigen Fürstenfteiner Grund ivurde nur durch
eine kurze Frühstückspause in ,,Gründel«, wo die Schar von dein
Wirt, einein oberschlesifchen Landsmann, sehr gut und billig aufgenommen
wurde, unterbrochen. Wie ein „Märchen“ erschien den kleinen Berg-
steigerii das Zeichen alter fchlesifcher Ritter-herrlichkeit die Burg Fürsten-
steinl Auch Bad Salzbruiin wurde unter Leitung des dortigen Orts-
giuppenleiters der V Q3. h. O., Herrn Lehrer Borek, eingehend auf
Sehenswiirdigkeiten hin bewundert. Von hier gingen auch die Grüße
aus den überholten Kiiiderherzeii hinaus in das ferne Heicnatland. Ein
herrlicher Herbstabend zeigte ihnen von der ,,Wilhelmshöhe« aus noch
einmal einen großen Teil unseres fchöiien Schlesierlaiides. Nach froher
Heimfahrt wurden die Pfleglinge von ihren forglicheii Pflegeeltern (von
auswärts mit Wagen) in Schinolz in Empfang genommen.

 

 

Provinzielles.
Trcbiiitz. (Ein „armer .Bteifenber“) bettelte in der Buchdruckere

von Maretzke u. Märtin. Jii Anbetracht des tiefen Valutastandes wies
er die angebotenen 50 Pfg. zurück und verlangte als ,,zeitgeinäße Ent-
lohnung« 2,50 Mark) Da ihm die gebührende Antwort zuteil wurde,
tat er einen kühnen Griff über den Ladentisch nach der Kasse. Als
man ihn hinausbeförderte, zertrüinmerte er noch eine Ladentltrfcheibe.
Auf der Wache entpuppte sich der Patron als ein eben ans dein Kittchen
entlaffener Verbrechen Jin Gerichtsgefängnis fiichte er wieder auszu-
brechen und hatte schon ein Gitter entfernt. Doch da ereilte ihn die
rächenbe Reine-fis.

Schiticidnitf. (Fliichtlingstragödie.) Jni Grundstück der »Mein-
traube« an der Reicheiibacher Straße haben sich der aus Oberfchlesien
geflüchtete Eisenbahnobersekretär Czech und feine Frau mit Gas vergiftet.

Schtvcidnitz. (Klöße mit Rattengift.) Eine folgenfchivere Ver-
wechfelung brachte schweres Leid über die Familie des Schmiedemeisters
Gabriel in Stoßendorf. Er und feine Mutter erkrankten nach dein Genuß
von Klößeii; bevor ärztliehe Hilfe herbeigeholt werden konnte, verstarb
die Mutter unter entsetzlichen Dualen. Wie sich später herausstellte,
hatte ,fie anstatt Mehl eine mit Ratteiigift verfehene Mischung zu
den Klößen verwendet. Der Sohn liegt noch bedenklich erkrankt danieder.

Silber-berg. (Bergrutfch.) Ein felteiies Ereignis hat sich auf der
Neuroder Seite des Euleiigebirges bei sJleuborf zugetragen. Als eine
Anzahl Arbeiter in der Näh-i des Kalkberges im Walde tätig waren, hörten
fie plötzlich ein eigenartiges Geräusch, das der polternden Bewegung
größerer Erdniafseii gleichklaiig. Als sie dem Geräusch nachgiiigen, bot
sich ihnen ein überivältigender SIlnbiici. Der Kegel des Kalkberges war
in Bewegung geraten, ber Gipfel war gerutscht und stürzte in sich zusammen
Die Erklärung liegt darin, daß vor nahezu 100 Jahren in jenem Berg
ein Kalkstollen in Betrieb war. Diese längst nicht mehr beachtete Unter-
grfabhung des Berges hat nun zu dein Zufaiiiineubrnch des Bergkegels
ge it rt.

Frankenfteitt. (Verhaftimg zweier Kircheiidiebe.) Auf Bahnhof
Camenz wurden zwei Männer verhaftet und in das hiesige Gerichts-
gefäiigiiis abgeführt, die in Gabersdorf, Sir. Glas, einen Kircheneinbruch
verübt haben. Die Verhafteten scheinen auch an den in letzter Zeit
geiiieldeteii Eiiibrüchen in Kirchen der Umgegend beteiligt zu fein. Sie
heißes Leo Loske, Haushälter in Breslau und Walter Hahn, Schlosser
von ort.

Frankenftein. (Eine raffinierte Flucht) unternahm der wegen
zahlreicher Einbruchsdiebstähle in das hiesige Gerichtsgefängnis einge-
lieferte Müller Walter Müller aus Gostiz, bei sBatfchiau. Da er im
Gefängnis erkrankte, ivurde der Verhaftete in das Antonius-Krankenhaus
übergefithrt und dort in einer Jsolierbaracke untergebracht. Nachts aber
fprengte er im Korridor des Krankenhaufes mehrere Wäscheschräiile,
eignete sich für mehrere tausend Mark Wäsche an und entsprang durch
ein Fenster. Trotz eingehendster Nachforschungen konnte der flüchtige
Verbrecher nicht mehr ergriffen werden.

Neurodc. (Einen entsetzlichen Tod) fand auf dem Bahnhof
Ludwigsdorf der Streckenarbeiter Spitzer aus Königswalde. Als er die
Gleise revidierte, blieb er mit einem Fuß zwischen zwei Schienen hängen
und konnte sich nicht mehr befreien. Jni selben Moment kam eine
Lokoinotive an diese Stelle und Spitzer mußte bei vollem Bewußtsein
bem Tod ins Auge fehen. Er wurde auf der Stelle getötet.
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Oppelu. (4 Rinder überfahren.) Am vergangenen Sonnabend
fuhr der Perfoiienzug Neisse——Oppeln zwischen Lainsdorf und Tillowitz
in eine auf dem Bahiikörper befindliche Rinderherde. 4 Rinder wurden
von der Maschine erfaßt unb getötet. Mit einfittnbiger Verfpätung konnte
der Zug, nachdem die Fleischteile aus dein Getriebe der Maschine befeitigt
worden waren, feine Fahrt fortsetzen.

Tarnotvitz. (Schlägerei auf dem Mieteiiiiguiigsaiiit.) Am Donnerstag
nachinittag fanden im Rathause rerfchiedene Verhandlungen betreffs Woh-
nungen statt. II. a. waren auch Mieter nnd Vermieter aus Orzefch zur
Verhandlung vorgeladen. Da der Urteilsspruch nicht iounfchmäßig aus-
gefalleii war, entftanb im Storribol gwifchenben einzelnen Parteien eine
regelrechte Schlägerei und Beißerei. Erst die fofort zur Stelle gerufene
Polizei brachte die Kampfhähne auseinander.

Groß-Strehlitz. (Schlechter Scherz.) Ueber einen schlechten Scherz
mit bösen Folgen wird uns aus Oberwih berichtet: Jn das Trinkwaffer,
das sich der hiesige Doiuinialarbeiter sblutta mit aufs Feld genommen
hatte, schütteten feine Arbeitskollegen Thoniasfchlackeiiiiiehl, das gerade
zur Diiiigung verwendet wurde, slslutta trank ahnungslos von dein
Wasser, worauf sich bald foiibleErscheinungeneinstellten, daß der Bedauerns-
werte in das Gogoliiier Krankenhaus geschafft werden mußte.

Roscnberg. (Ein Güterzng beraubt.) Am Mittiooch Abend
wurde auf der Eisenbahnstreckekzwifchen Rosenberg nnd Alt-Rosenberg
ein Güterzug, der mit Mehl beladen war, von Banditen angehalten
und beraubt. Es wurden mehrere Ballen Mehl ans dem Zuge ge-
warfen. Es gelang einer Streife Apo, die Täter zu fassen. Sie wurden
in das Gerichtsgefängnis zu sJtofenberg gebracht.

 

Am 3. Oktober, nachmittags 51/2 Uhr,
entschlief sanft nach kurzer schwerer
Krankheit meine liebe, gute Pflegemutter,
unsere Schwieger- und Großmutter,
Schwester, Schwägerin und Tante,

Fr‘au Mai
geb Heinze

im Alter von fast 67 Jahren.

Dies zeigt schmerzerfüllt mit der
Bitte um stille Teilnahme an

Brockau, den 4. Oktober 1921

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

Heinrich Menke und Frau
Hedwig geb. Linde.

Die Beerdigung findetDonnerstag, den
6. Oktober, nachm. 3 Uhr, vom Trauer—
hause, Benkwitzer Allee 1 aus statt.

fis-E se
li-

Am 3. Oktober verschied unerwartet
unsere verehrte frühere HauSWIrtm,

Frau Ida Mai
im ehrenvollen Alter von fast 67 Jahren.

lhr Andenken werden stets und hoch
in Ehren halten

Brockau, den 4. Oktober 1921

Familie Kamel-i und Rocke-wic-
Benkwitzer Allee 1. "l Jspkuskziszz u}: s.«·-« «. .6, 3., sl „65),: '- ».'-" «.- -‘ «s, is "_ 't f, st ’.—._
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Diejeniger die sich bei der Gemeinde-
verwaltung als Feldhüter haben einschreiben
lassen und die ehemaligen Mitglieder des Flur-
schutzes werden gebeten, am Donnerstag, abends
7 Uhr, in Mendes Lokal zu erscheinen.

Seh-gczgt
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"55555." Die2thwei‘äiiije'iifiber„managesinnigen bes Ver-
storbenen, die man vergebens zu der Traiierfeierliehkeit
erwartet hatte, machte bas einigermaßen erklärlich. Aber
es war von den xlliildeuburgern und den Langenhagenern
doch unliebsam vermerkt warben, dasz sieh auch von der
sonstigen Verwandtschaft bes verstorbenen Götter nicht eine
Menschenseele eingefunden hatte, um ihm die letzte Ehre
zu erweisen.

Als Robert Arenberg mit feiner Borlefung zu Ende
gekommen war, gab es eine lange und tiefe Stille. Dok-
tor Paul Sommer, der sich weit vorgeneigt hatte, um
besser hören zu können, fah außerordentlich interessiert aus.
Aueh für ihn schien die Angelegenheit jetzt eine größere
Bedeutung gewonnen zu haben, als fie fie —— nach
feinem Benehmen zu urteilen — anfänglich gehabt hatte.
Und er war denn auch der erste, der bas fchwere,
drückende Schweigen mit der von den beiden anderen
sicherlich unerwarteten Frage brach:

„Stannft' bu mir nicht aus deiner früheren Erfahrung
sagen, Grete, um welche Zeit hier die Abendpost ab-
geht? Jeh möchte Sidonie heute noch ein paar Worte
schicken. Denn sie würde sieh sehr beunruhigen, wenn sie
morgen früh weder von dir noch von mir ein Lebens-
zeichen erhielte.«

8. Kapitel.

Ein Mann der Tat.
««Die Frage bes Doktors nach dem Poftabgange paßte

fo wenig in die Stimmung, in die Margarete durch bas
Anhören der beiden inhaltsschweren Zeitungsartikel ver-
setzt worden war, daß sie ihn, wie aus einem schweren
Traume ansfahreiid, verwundert ansah.

»Die Post? —- Heute wird keine Post mehr beför-
dert. Stiefel ift schon vor längerer Zeit hier vorüberge-
konimeii.«

»Nickel? Wer ist das ?«
»Der Briefträger, der die- Postfacben von der Agen-

tur in Langenhagen abholt. Was dort fpäter als vier
Uhr nachmittags ausgeliefert wird, bleibt bis zum näch- sten Tage liegen.”  

»Das ist äußerst fatal. Aber es muß doch irgend-
eine Möglichkeit geben, noch heute einen Brief ober.
wenigstens ein Telegramin zu befördern.«

„(Eine solche Möglichkeit gibt es wohl. Gegen ent- .
sprechende Bezahlung schickt der Inhaber der Agentur
einen radfcihrenden Boten mit dem Telegrainm nach,
Eiteinsborf, von wo es auf telephonischem Wege weiter- ·
befördert werden kann.« «

Doktor Paul Sommer sah auf feine llhr.
wiefen auf halb sieben.

»Wie weit ist es bis nach Elteinsoorf?“
»Ein Radfahrer braucht ungefähr eine halbe Stunde.«
»Schön. Ich danke für die freundliche Auskunft.

Und wie lange habe ich·-zu gehen, um zu der Post-
agentur zu gelangen ·.-«

„Raum fünf Minuten. Aber diesen Weg kannst du
dir ersparenl Du brauchst nur dein Telegramm nieder-
zuschreiben, und Betty wird es hinübertragen. Jcli denke,
du bist so schrecklich müde ?«

,,Bin ich auch! Aber eine kleine Bewegung wird
meinen steifen Gliedern nichtsdestoweniger ganz gut tun.
—- Sollte es vergebens sein, und sollte mein Tele-
gramni Sidonie heute nicht mehr erreichen, so habe ich
wenigstens bas beruhigenbe Bewußtsein, alles getan zu
haben, was man billigerweise von·einein Menschen und
Bruder verlangen kann.«

»Aber deine brüderlichen Beforgniffe find wirklich
etwas übertrieben, liebe-r Paull {ich sagte dir doch, daß
ich heute bereits an deine Schwester geschrieben habe.
Morgen mit der ersten Post wird sie also die erwartete
Nachricht von mir in den häudeu haben.“

»Ja,« meinte er zögernd, „bas ift schon ganz gut,
aber es scheint mir desto notwendiger, auch meiner-
feits ein Lebenszeichen zu geben, bas ihr wenigstens meine
glückliche Ankunft meldet. Denn wenn sie in deinem
Briefe keine Erwähnung meines Eintreffens findet — und
die kann doch nicht darin sein, weil dein Brief schon
vorher abgegangen ist —, fo wird sie sich allerlei Gedan-
ken machen.“

(Fortsetzung folgt.)

Die Zeiger



das Rätsel des betrieben-sen l
Roman von L. W a l d b r öl.

441 lNachdrucl verboten.)

Damit stand er auf, stöhnte ein vaarinaltief auf, wäh-
rend er sich isorfichtig in allen Gelenken ftreiite, und ver-
ließ das Zimmer. Robert Arenberg hatte sich an dein
kurzen Gespräch zwischen den beiden mit keiner Silbe
beteiligt, aber die eigentümliche FJartnäckigkeih mit der
Paul Sommer auf seinem Vorhaben bestanden, und die
Entfrhiedenyeit mit der er es abgelehnt hatte, das Tele-
granini durch Betth zur Postagentur bringen zu lassen,
hatte in ihm die Vermutung geweckt, daß sich dahinter
noch etwas anderes verbarg, als einzig der Wunsch,
einem Schwesterherzen iibersliissige Besorgnisse zu ersparen.

Als Doktor Sommer hinaus war, konnte er {ich nicht
enthalten zu fragen: "

»Es besteht offenbar ein sehr inniges Verhältnis
zwischen dem Herrn Doktor und seiner Schwester “B“

»Zwischen ihm und Sidoiiie —- nieineii Sie —- Nun
ja, man kann es wohl so nennen, obwohl es richtiger
wäre zu sagen: sie hält ihn vollständig unter dein Pan-
toffel. Sie ist nämlich mindestens zehn Jahre älter als er
und von ziemlich herrischer Eharakterveranlagung.«

»Dann setzt es mich einigermaßen in Erstaunen, daß
Sie sich gerade diese Dame zur Busenfreundin auser-
sehen haben.“

Ach, das ist sie ja gar nicht! — Meine Bekannt-
schaft mit der Familie stammt aus der Seit, wo ich
mit Pauls jüngerer Schwester in derselben Pension war.
Und Elsbeth ist wirklich ein reizeiides, liebenswürdiges
Mädchen, die unter Sidoniens Tyrannei manchmal schreck-
lich zu leiden hat. Sie hat wiederholt die Ferien hier bei
mir oerlebt, und die Sommers suchten sich dafiir dadurch
dankbar zu erweisen, daß sie mich zu {ich einluDen. So
ist der Verkehr und die Freundshaft auch mit den beiden
anderen Gesehwistern entstanden.«  

»Und die Sommers wissen, daß Ihr Vater seinen
Familiennainen gewechselt hat?«

»Natürlich wissen sie es! Wie könnte es nach dem,
was ich Ihnen eben erzählt habe, anders sein ?«

»Verzeihen Siel ——— Es war in der Tat eine recht
gedankenlose Fragel Aber um auf unsere Angelegenheit
zuruckznkonunen: Kannten Sie diesen Doktor Stein-
biegen ooii dem in den Zeitungsartikeln so viel die Rede
I ‚II

»Gewiß! Er war ja seit Jahren unser hausarzt ——-—
und mehr als das. Ich darf wohl sagen, daß er einer der
besteirFreunde war, die mein Vater hier in der Einsam-
keit fälle? zuriickgezogenen Lebens hatte.“

„ ).«
Margarete überhörte das Erstaunen, das sich in diesem
unwillkiirlichen Ausruf kundgab. Lebhaft fuhr sie fort:

· »Ich _{iuDe es darum auch sehr erklärlich, daß er sich
nicht entschließen formte, an einen Selbstniord meines
Vaters — oder Vielmehr des Mannes zu glauben den
er sur meinen Vater hielt. sJiiemanD, Der Papa kennt, wird
etwas derartiges für möglich halten. — Aber das alles
ist 1a so unfaßbar — so ganz und gar unbegreiflich. Zu-
weilen habe ich Die Empfindung, als wäre ich mitten
in einem wiiften Traum. Geben Sie mir doch nur eine
Erklärung, die mich von der Qual dieser Geheimnisse und
Rätsel erlöftl Sagen Sie mir, was ich tun kann, um
Licht in diese fürchterliche Dunkelheit zu bringen!”

„haben Sie noch nicht daran gedacht-, Ihre Frau
Mutter zu benachrichtigen und sie um ihr Herkommen zu
bitten ?«

»Wozu sollte das nützen? —- Wenn sie herkäme,
könnte sie doch nur dasselbe sagen wie ich, nämlich,
daß Papa nicht tot und begraben, sondern lebendig und
gesund ift.«

Er vermied es, auf diesen Einwand direkt zu ant-
worten. Nach einem kurzen Vesinuen fragte er:

»Erinnern Sie sich noch genau an die Umstände,
unter denen vor zwei Iahren Ihre Abreise aus Dem
F)eidehause erfolgte? Wissen Sie insbesondere, welchen
Grund diese Abreise hatte “B"

halb

 

»Papa sand, daß meine französischen Sprachkenntnisse
unter dem Mangel an Uebung zu leiden anfingen, und
er machte eines Tages den Vorschlag, ich sollte mit der
Maina auf ein paar Wochen nach Paris gehen. Schae-
stehe, daß ich darüber sehr erstaunt war-;- denn es fiel »ihm
sonst furchtbar schwer, {ich auch nur-zur einen einzigen
Tag non der Mania zu trennen, die ihm fur tausend
Dinge ganz unentbehrlich war.« Ich furchtete denii»auch,
daß die Mania sehr energischen Widerspruch erheben wurbe.“

»Sie fürchteten es ? —- Waruni ?«
„Sinn, das können Sie {ich doch denken, daß ein zwan-

zigjiihriges Mädchen oor Freude deckenhoch springt, wenn
es hört, daß es nach Paris reifen foll. Oder finden Sie
es nicht recht?“

»Gewiß l — Ihre Frau Mutter war also einverstanden ?“
»Auf der Stelle! — Ja, ich hatte sogar die Empfin-

dung, daß es ihr gar nicht iiberraschend kam, und daß
dieser Reisenlan so etwas wie eine abgekartete Sache
zwischen meinen Eltern war.«

»Und wie lange blieben Sie damals unterwegs ?«
»Reichlich drei Monate. Von Paris gingen wir an

die Riniera und hielten uns dann eine Weile in Süd-
deutschland auf, bis an unserm neuen Wohnort alles zu
unserer Aufnahme bereit war.«

»Waren Sie nicht auch über diesen Wechseldes Wohn-
sitzes etwas erstaunt? Oder galt es nur die Ausführung
einer Idee, die seit langem bestanden hatte ?«

»Durchaus nicht! Vor dieser Reise war niemals da-
von die Rede gewesen, daß wir das Heidehaus jemals
mit einem andern Aufenthalt vertauschen würden. Ich
hatte nie etwas anderes geglaubt, als daß meine Eltern
sich hier überaus wohl und heimisch fühlten.“

»Und welcher Beweggrund wurde Ihnen jetzt für die
Veränderung genannt?” .

(Fortsetzung folgt.)

H
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Lohe-Theater
Dienstag 71X2 Uhr:
(Kunstgenieinde Serie A)

Krieinhilds Rache.
Mittwoch und Donnerstag

abends 71/2 Uhr:
Das Weib auf dem Tiere

Freitag 71/2 Uhr:
(Knnstgenieinde, Serie C)

Der gehörnte Siegfried.
Darauf: Siegfrieds Tod.

Sonnabend 71/2 Uhr:
Erstaufführung
Maria Stuart.

Theile-Theater
Dienstaa 772 Uhr:

Mann ohne Vergangenheit
Mittwoch abends 71/2 Uhr:
Die Bunimelstudenten
Donnerstag 772 Uhr:

Mann ohne Vergangenheit.
Freitag 71/2 Uhr:
Erstaufführung

Er und seine Schwester.
Sonnabend und Sonntag

abends 7IX2 Uhr:
Er und seine Schwester.

i-»

STIMMng
HPfHorai-leenter.

w Täg‘lßh

2 Vorstellungen
;;jj«;zx 5 und 8 Uhr

Sonntags ab 3 Uhr
1541.11nden—Programm

Theater-— ' ;;;;;-jz,·.

« Film-
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Textbucher
sind in E. Boden-Brig
Buehhdlg. zu haben.

Nichts ist wertlosT

Der Eine will ..
haben, was der Andere nicht
mehr braucht. Beiden hilft

Eian Anzeing
in der

»Brockaner Zeitung«

Rheumatlsmus.
Gebe kostenfrei Auskunft,
wie Sie in 8--—-— 10 Tagen

davon befreit werden.
P. Rensch, Karlsruhe
in Baden, Seminarstraße 7.

Rückporto erbeten.

Bettnässen
Befreiung sofort. Alter u. Ge-
schlecht angeben Auskunft um-

sonst. Vers. sanit. Art.
Gg. Englbrecht,

 

 

 

  München C 24, Kapuzinerstr. 9

Kirchliche Nachrichten.
Freie evangelische Gemeinde Brockau, (Giintherstr. 21.)

Donnerstag, den 6. Oktober.
Abends 8 Uhr: Bibel- und Gebetsstunde. Pred. Kuwatsch

Bekanntmachung.
Das Gemeindebad

ist vom 1. Oktober 1921 ab nur noch Freitag und Sonnabend
jeder Woche geöffnet.

Brockau, den 3. Oktober 1921.

Der Gemeinden-erstehen
Drzw P a u s e.

Familien-Anzeigen
gehören in die „Broekauer Zeitung“.
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zi- Für die uns aus Anlaß unserer S J
".73 „
F Vermahlung

erwiesenen Glückwünsche, Blumenspenden
x: und Geschenke sagen wir hiermit unserenTHE . . .

alle verbindlichsten Dank, ganz besonders danken
("95‘ . .

A; wir den Mitbewohnern des Hauses „Heyde—
Ar brandstraße 2“ für die schöne Ausschmückung.

 

ein; . d
X“ Brockau, den 3. Oktober 1921. IF
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9‘)zgiz Albert Hocke und Frau Maria »
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Biere-h- Soda ·
zitncrxibzziiriieti sur Wäsche und Hausnutz,

; Ei«-."-:«.sjk(kss«cer: Henkel a. Cis-. Düsseldorf
— —. ».,. . ‚m‘ »»-.
»L-:"C-»-Mk-is «
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losem t ie etc n Er f o l g
bringen kleine Anzeigen wie: Personal-, Stellen-, Kauf-
angebote, Verkäufe, Grundstiicks-, Heirats-, Geld-, Hypo-
theken- und alle anderen kleinen Anzeigen durch die

Optischlesiiilie Balle-stimme
ie einzige, zweimal täglich erscheinende Zeitung

und mit iiber 75000 Beziehern das wirksamste
Juserationsorgan Oberschlesiens.

Bezugspreis monatlich 6 Mk., SBrolneuummern, Kostenan-
—- —— schläge kostenlos durch den Verlag, Gleiwitz — —-
 

  

    
  

  

5
5
5
“

weniger beachten, dann kaufen Sie wo anders.
zweihunderitausend Fahrräder unserer beliebten Marke
Edelweiß haben wir seit 25 Jahren schon in aller Welt
laufen. Das konnten wir nimmermehr, wenn unser Edel—
weißrad nicht gut und billig war.

 

Neues helles Damen-Jucken
preiswert zu verkaufen Wo? sagt die Exped. b. Ztg

zu verkaufen Wo? sagt die Exped. d. Zig.
Ein gut erhaltener ”5&th—
 

Yie Yesierpacht
ist mm 1. bis 5. d. Mis. Vormittag von 10—-1 Uhr in
meiner Wohnung, Lieresstraße 3, zu entrichten. Gleich-
zeitig mache ich bekannt, daß Diejenigen, welche den Acker
abgeben, mich davon in Kenntnis legen, da der Acker nur
von mir anderweitig vergeben wird. Wer bis zum 5. Oktober
nicht bezahlt hat, nehme ich an, daß er denselben nicht mehr
behält und wird daher anderweitig verpachtet

Wilhelm Ziegler, Lieresstraße 3.  
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Für Flechten-Kranke!
Knoten-, Ring-, Eiter- und Bartflechte, auch ver-
altete Leiden, heile ich unt. Garantie mit meinem
vielbewährten Flechtenheil in 8—14 Tagen.
Zahlr. Dankschreiben. 1 F1. genügt. Preis 25 Mk.

F. Müller, Heilkundiger, Bremen
Gr.Krnmmenstr.23. prechstd.: 9——1

« Dis-«1 - -« « XCVI I-
u).

     

    
  

  

Wollen Sie ein’gutes Fahrrad oder guten
Gummireifen etwas billiger kaufen, so

„2—: kaufen Sie bitte bei uns. Wollen Sie aber
. - nur nach demPreisekaufenunddie Qualität

Etwa

Preislisten versenden

an jeden, ohne Kaufzwang. Paul Decken-, G. m. b. H,
Kommandit esollschaft, kurze weltbekannte Adresse:7

Edelweiss-Decker, Deutsch-Wartenberg 82-12.

Freiherrn-Eins (erlittenen)
Wochen- nnd

   

Monatsiarten- eine lzelluloles
hält vorrätig

E. Dodeck’s Buch- und Pistiientandlimg

Tägliche Rundschau
Unabhängige Zeitung fiir nationale Politik

Berlin SW. 68.

Große politischeTageszeitutig

ouf bewußt herrlichem Boden stelicnd
mit

Unterhaltungsbeilage für die Gebildeten aller Stäube:
erscheint täglich im Abendblatt;

Deutsche Industrie und Technik (technischeBejlaa-s) er-
scheint jeden Mittwoch nach dein 1.und 15. im Monat,
reich illust- iert im Umfange von mindestens acht Seiten ;

VollstandigesKursbluttmitVergleichskursenimAbendblatt;
Ausführlicher Handels-leih ebenfalls täglich;
üilmäkunblchan, einmal wöchentlich, Sonntags;
Hochschule, Erziehung und Unterricht, wöchentliche Bei-

lage, erscheint vorerst jeden Donnerstag

Bezugspreis frei-Haus monatlich M. 15.—, vierteljährlich
M. 45.——. Der erste Monat wird zur Probe zum Vor-
öUgZPkeis VOU M· 12«— frei Haus geliefert. Bestellungen
für den PWVSMVUM {inb nur an die Bertriebsabteilung
der -,Täglichen Rundschau««, Berlin SW.68, Zimmer-«

stMße 5/6, zu richten.

 

   
 

Sentile‘ehrtllrt.
Dienstag 7 Uhr:
Tannhiiuser.

Mittwoch 71/2 Uhr:
Die lustigen Weiber

von Wiiidsor.
Donnerstag 71X2 Uhr:

Orpheus in der Unterwelt.
Freitag 7 Uhr: Aida.
Sonnabend 7 Uhr:
(neu einstudiert)
Hans Heiling.

Sonntag nachm. 31/2 Uhr:
Der Waffeusclimied.

abends 71/2 Uhr:
Madame Biittersly.

Voranzeige
GastspieleGeorgeBaklanofl
Montag, den 10. Oktober:

Rigoletto.
Mittwoch, Den 12. Oktober:

Othello.

Schaiifpielinnia
Operettenbiihne —- Set. Ring2545.

Dienstag und täglich: «
Der Opernball.

Sonntag nachm. BVZ Uhr:
Dreimiiderlhaus.

71X2 Uhr: Der Opernball.
Montag:

Das Hollariidweibchen.
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Täglich 7I-2 Uhr:
Der neue

Oktober-Spiclplan
Gregor Rathoff
mit seinem rnssischen Chor

sx::-;-«k Hermann Strebel
Hiiinorift ' ·

Peters u. Biuy
neue amerik. Sensation

Jean Moreau
{l in {einen Lieder-Vorträgen

WiuySchentEomp.
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Meister-Atrobaten

und

. 7weitete
»· Attraktioncn

 

- - Ge I (I - -
von 100—30000 Mk.

erhalten solv. Leute
jedes Standes durch

Paul L u b a c h, Berlm-
Steglitz‚ Schildhornstr. 72

Anfisagen Matten beifüg.

Nur bei mir entlüftet?“
Neue u. gebr. Kinder-Bettstell.
Promenaden-u.Klappmogen

Kinderwagen
70, 140, 190, 270, 350, 490 Mark.
Bei Kan Reisenergtit. annert,
Breslau, Gneisenaustraße 11.

 


